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6tes Stück. Montag, den 21. Januar, 17650
Beschlu

des letzt abgebrochnenSukcksiOb man auss
der Vernunft die Verbesserungder Zei-

.

ten vermuthen könne?

Was die Religion bereist: auch diese soll damals

«

schlechtergewesen seyn? —- Reim mein Hr.v.
Sinclair, werfen sie die Laterne des Diogenes-
womitsie in der Vorwelt Menschen suchen, getrost
m tausend Stücken« s-— Sie finden nicht, was siesu-
chen.

«

Haben wir Religion? oder nicht? Und foll-
ten wir nicht fast mit dem Abt Coyer das Urthei(
besiegelte:»Eure Vernunft, die sich eine Tochter der

LMaterienennet, das ist unsere Religion, eine Phi-
«,losophie,die«glaubet,daß sie geboren sey, auf allen

Vieren zu kriechen, das ist unsre Größe?"
·Undwie steht es in Jlbsichtder alten Einfalt der

Tritten —- des eidmaßigenHandschlagsbrüderlicher
Treue —s der Freundschaft? —- — Ja, ja —-

mein Gegner ist fort — Sintlair stütztdie Hand
auf- und seufzt —- Leben sie wohl mein Herr! —- —

Was kann denn nun die Vernunft anführen,um

beßreZeiten zu vermuthen?

undEidnmalmuß sie ihrsZweifel dawider entdecken,
enn mag sie die - edingun sen er e e

welchen man sie vermuthentdnntge.h U n« unter

Die erstaunende Revolutionen, welchedie Erde von

mancherleh Zufallen., seit fast einem halben Jahr-
hundert erlitten hat, sind die erste Bürgschaftdafür,
daß ihre innre Güte, Fruchtbarkeit, Festigkeit und

alle Schatze, zur Bequemlichkeit und Unterhalt all-

mähligaufhörenwerden. Die entsetzlichenErdbee

ben, deren man in den Jahren 1751. und 1752.
allein 60-zählet,die von Lima an bis Portugall —-

und von da durchalle Provinzen von Europa gewütet
haben, sindunläugbareZeichenvon einer rhronischen
Krankheit, oder vielmehr von dem abzehrendenFie-
ber der Erde. Wie viel Reichthümerund Schatze
dadurch allein weniger geworden, kann ein jeder leicht

berechnen —- Selbst in diesem Jahr in der Mitte

des Novembers hat man im Oberlande in Preußen

eine besondere Erschutterung wahrgenommen, die

auch aus einigen Seestadten von ferne her in denen

Zeitungenauf eine andre Art bestätigetist. —- —-

Die erstaunende Steigerung in denen Preisen der-«

Lebensmittel ist gewiß keine Apologie für die Güte

und Fruchtbarkeit der Zeiten. Wenn unsre Vorele

tern auferstehen sollten; so mußtensie aus alle dem

schließen, daß gleichsam eine Stagnation in den

Säften der Natur entstanden seh. —- Jch besitzeeine

geschriebeneChronik einer deutschen benachbafxtenane



-

« W
Handelsstadh worindie Preise derer Lebensmittel
des funfzehnten und sechszehntenJahrhunderts an-

gemerktsind, so, daßman sichbei)Vergleichung mit

unsern Zeiten unmöglichdes Lachens enthalten kann.

Damals schickteein König von Pohlen seinen Prin-
zen auf Reisen, und gab ihm Ioo Mark mit. Der

gute Prinz brachte noch 20 davon wieder zu Hause.
Und in den kleinen Schriften des Hrm v. Lo en sin-
det man ähnlicheBenspiele. »

Jch fürchtefast in den Fehler eines Wahrsagers
zu fallen, wenn ich noch anführenwollte, daß die

nunmehr allgemein herschendeViehseuchevon einem

heimlichansteckenden Miasma der Erde herrühre
—-

Da unsre Väter dergleichen kaum alle 30 oder 40

Jahre bemerken, so schleichtdas Uebel jetzt alle 8

oder 4 Jahre herum. Und ob nicht die Aerzte in den

Naturen der Menschen eben so viele Metamorphosen
wahrnehmen, und zu neuen Krankheiten neue Ra-

men suchen müssen, gehörtfür ihr Tribunal, um

es zu entscheiden.
’

Was das Wachsthum des moralischenVerderbnis

unter den Menschen betrift": so mag ich, zur Ehre
der Menschheitnicht bestimmen, tvelchenGrad der

Wärme oder Kälte auf den Wettergläsernder Sit-

tenlehrer es schon bestiegen haben mag. Das ist aber

gewiß, daß wenn diese Verderbnisse, die Unwissen-
heit des Pöbels und die Ruchlosigkeit derer Verstan-

digen noch steigen, man gewiß aus schlimmern En-

keln auch schlimmre Zeiten befürchtenmüßte.
Die Vermischung des Guten und des Bösen- die

nach der ewigen ZulaßungGOttes fortwährensoll-
vermindert die Hofnung beßrerZeiten gar sehr; Und

wann auch die Vernunft schon einsiehet, daß diese

Erde, als ein Theil zufälligerUrsachen untergehen
werde: so urtheilt sie ganz billig, daßdieser Unter-«

gang eher durch eine StuffenmäßigeAbnahme ihrer
Kräfte, als durch ein Wunder der Vernichtuug vor

sich gehe-nwerde« Und wo ist-jene Abnahme eher zu

Enden, als zu unsern Zeiten?
,

Indessen muß man auch die Bedingungen anfüh-
ren, unter welchen die Vernunft beßre Zeiten ver-

muthen könnte-« —

Wenn die Religion und die praktischeTugend der-

selben allgemeinerwürdet sokönntedie göttlicheVor-

sehung,s die alle unsre Schicksale ganz alleinnach un-

srer Ausführunggegen die Religion abwag.t, noch

Manchen Verwirrungen, Unordnungen und Uebeln

åbhelfjensTugend ist die Gesundheit der Seele-

Und Menschenliebe die Gesundheit der Völker. Wie

weit erstreckt sich das Gebiet der Dienstgefälligkeit-
und wieviel könnte ein Mensch zur Abhelsung des

Elendes seiner Brüder beytragen, wenn er wollte.

Ein berühmterGottesgelebrter,michdeuchtB au m-

JO(

wir von der Zeit, in welcher wir leben, dasjenige

W

g arten sagt irgendwo: »Der Glaube der Religion
»hilft«inder gegenwärtigenWelt: Die Heiligkeit
’hil,ftin der zulünftigen." Jch wollte aber eher sa-

gen: eDurchden Glauben der Religion gewinnen wir
die kunstigeWelt, und die Rechtschaffenheitund Ord-

nung macht uns die gegenwärtigeWelt erträglich.
Piel Elend entstehtaus dem falschenVorurtheil, daß
ein jeder nur für sichsorgenmüsse. Dadurch verliert
die Seele der Tugend so viel feine Gelegenheiten,
den Patriotismus auszuüben,als sie gewinnen wür-
de, wenn man das Wohl andrer für das Seini-
ge hielte.

Sonst kann man noch eine andre ute Aus il t ür
die Verbesserungderer Zeiten darausherleiteinizgaß

durch allerley nützlicheErsindungen und Angaben zu
ökonomischenVerbesserungendie Cultur der Erde be-

fördertwerden könnte. Da die Natur durch ihre
einfache ProducteLihre große Oekonomie zum Nutzen
und Pergaugeunichtbesireitenkaum so ist nun gleich-
sam ein Jeder-,der Vorschlägezur Laiidesverbesserung
thut, ein allgemeiner Arzt der Natur. Er sucht
ihren Wunschdurch allerlei)Eompositionenderer eine

fachenDinge aufzuhelsen.
Wenn nunalle solchePreisauf aben dur obri e

keitliche Befehle genau untersucht Findvon jedhermanei
in Ausübung gebracht würden: so ist«leicht zu glau-
ben, daß-manchennatürlichenNiängeln derer Zeiten
aufgeholfenwerden könnte. ——s Kommt alsdenn ein
vielxahriger Friede dazu, der Muth giebt, und Men-
schenspart—- wird der Luxus und Aufwand, diese

dS«el)w«indsu,c3h·tger?ürger,abgeschaft:so können noch
iejenigen an er lü en, die bis er übe·

«

Zeiten klagen.
h h t schlechte

Es wäre noch zu untersuchen, wie weit die Reli-

gion in dem Felde dieser Fragen ihre Aussichtenaus-

steckt, Aber es ist hier nicht der Ort dazu. Wenn «

gleich, wie ich von ganzem Herzen überzeugtbin,
für die Religion bessereZeiten zu hoffen sind: so
durfensie es eben nicht auch für den politischen usnd

physischenZustandder Erde seyn. Warum braucht
ebendie Erde ein Paradies zu seyn, damit die Heili-

ekaraiikifdwochdnsnidVermischungdes Guten und
n i ie « it er Gott eli kei

«

Prüfungenseynkann.
s g t« M me ohne

Jndessen mögendie Zeiten bessle oder schlechter
werden:so bleibt doch die Erde des HErrm und alle,
die ihm angehören,werden die Fußstapfenseines Se-
gens daraus erkennen. Wir wollen nur nach der
Ehre trachten, daßwir auf dem Posten, der uns auf
der Erde anvertrauet ist- unsre Rolle glücklichspie-
len; und unsern Platz ausfüllen. Alsdenn werden

sagen



M

sagen können, was der His. v. Mos er davon sagt-
dessen Maximen ich hier hersetzenwill-

"Ein Narr kommt allemal zu früh auf die Welt;
»einWeiser kommt niemais zu spät, und ein Christ
’7kom«xntzualler Zeit recht. — Ein Christ und ein

"iveiser Mann sind allemai das, was sie wirkiich sind,

:’undseyn sollen. —- Sie mögen zu einer Zeit und

»unterUmständenleben, worin sie wollen —- Einem
’

Narren ist die Welt weit gnug
-—— einem Weisen ist

« )0( Eis- Iz-

"sie oftmals zu eng
—- dem Christen ist siejust recht-«

»weil er nur einen schmalen Pfad braucht, um mit

"C·hrenwieder herauszukommen —- Er verlangt die

"Welt nie anders, als wie sie ist, und wünschtnie

Vzu einer andern Zeit gelebt zu haben. Er ist nie
»am unrechten Ort —-- er lebt allemal zur rechten
"Zeit, und stirbt nicht eher, als bis er sein Tagewerk
"vollendet hat.’-

Regenspnrg, den 29. Dec-
Bey derStille währendder jetzigenReichstagsferien

hat sich folgende merkwürdig-eBegebenheit zugetrai
gen: Als vor einigen Tagen ein allhier aus Wer-

bung liegeiider PreußischerUnterofficier sichmiteinein

Rekruten von ungemein schönerLänge,auf den Weg
begeben hatte, um denselben nach Magdeburg zu

bringen, ward er von«diesem Rekruten, ungefähreine

Viertelstunde von der Stadt, unversehens von einer

steilen Höhe hinabgestoßen.Nach solcher That such-
te sich dieser Nekrut in einem benachbartenWeinber-

ge zu verbergen. Allein, der Unterofficier, welcher

bei) seiner unsanftenNiederstürziinggleichivohlkeinen
Schaden bekommen hatte, gewann wieder die Hohe,
suchteden Rekruten auf, und, als er denselbenin einiger

iåhe entdeckt hatte, so löseteer aus selbigen ein Pistol,
das er bei) sichtrug. Der Rekrute wurde durch die-

sen Schuß nur etwas am Kopfe verwundet. Als er

solches fühlte,so lief er in der Wuth auf den.Unter-

officier loß, und suchte sich dessen Seitengewehrs zu

bemächtigen. Aber diese seine letzte Expedition lief

noch ungliicklicherab, als die erste. Der Unterosficier
behauptete sein Seitengewehr, und jener mußtezfür
seineBosheit, nicht allein mit dem Verluste seineslini
ten Ohrs bezahlen, sondern ward auchnoch an einigen

andern Stellen dergestalt zerhauen, daßer kurz nach-

hero, da er, auf Angeben des Unterofficierssanhero
gebracht war, in der Hauptwache an seinen Wunden

gestorbenist.
Strasburg, den 16. Dec.

Von Colmar berichtet man daß nachdem alda das

Königl. Edict,«welchesdie Aufhebung der Soeietät der

—.·Jesiiitenbetrist- dem hphenRathezu Eisas zu Proto-
eollirung zugekommen sey, derselbige nach einiger
Ueberlegung beschlossenhabe, nach einem Verlaufe
von 14 Tagen Tstzusetzew

ob dasselbe zu protocolli-
«

ei oder ni t. .Un U
Brüssel, den 27. Dec.

Man schreibt uns Von Paris, daß das Königl.
Ediet wegen Liquidirungder Staatsschuldenund der

Administration der Finanzen mit 102 Stimmen ge-

gen 18 im Pariser Parlamente protoeolliret worden

sei-.

Lüneburg, den 31. Dec·
Jn der Nacht vom 9ten auf den toten Nov. starb

allhier der berühmteHir. Rath Joh. Liidwich Leviii

Gebhardi, Professor der Geschichte und Mathematik
bei) der hiesigen Ritterakademie im 67sten Jahr sei-
nes Alters. Er hat den Ruhm eines griindlicheu
Lehrers, eines wahren Gesellschafters und Menschen-
freundes hinterlaßenund seine Verdienste um die Ge- -

schichtewerden unvergeßlichbleiben. Der Verfasser
von dem letzternWehnachtsgesange,welcher sichanhebti

·

Die Erd ist voll von deiner Güte.

ist der Herr Nector Stockhausen im Johanneo.
Amsterdam, den I. Jan.

Die Zahl der Todten ist das abgewichneJahr in

hiesigerStadt außerordentlichstark gewesen. Sie

hat sich auf 8585 Personen erstreckt, anstatt, daß
das vorhergehendeJahr nur 7294 gestorben waren.

Dieser großeAbgang ist also durch die gebornen Kin-
der nicht ersetzt worden, deren Zahl nur in 4786 bei

steht, unter welchen 42 Paar Zwillinge gewesen sind.
Jn der Reformirten Kirche sind 1666 Paar in der-
Waale Kirche 64, in der Lutherischen319, und auf
dem Rathhause 137 Paar getraut worden.

Hang, den 8. Jan.
Aus London ist die Nachricht eingegangen, daß

der Heyrathscontract zwischen dem Kronprinzenvon
Dånnemark und der jüngstenPrinzeßin Schwester
des Königs von England, unterzeichnet sey. Jm vori-

gen Jahr sind allhier 1113 Personen, in Harlem
910 und in Rotterdani 1735 gestorben. Jn Har-
lem sind 880 Kinder, worunter 452 Knaben und

428 Mädchensgeboren. Jn Rotterdam 344 Män-

ner, 490 Weiber und 901 Kinder gestorben , wel-

che obige Anzahl ausmachen-
Paris, den 27. Det.

Jn diesem Monate sind dem Könige blos durch
das Ableben dreyer Personen über 150000 Livresin

«

Tontinen angestorben. Herr le Rain, Decanus der

Correcteurs der Nechnungen,—der seit 1691 in seinem
Amte gewesenund über 100 Jahr alt geworden, ist
der eine dieser Verstorbnen, der Generallieutenant
von Bassat ist dieMdrePerson, und eine unbekannt

te alte Man-one die dritte- Lon-
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·- London, den 21. Dec.

Der D. Georg Stocke, Erzbischof von Armagh
und Primas des KönigreichsJrland, ist den 17ten
hieselbstmit Tode abgegangen. Herr Mitchel ist am

1 tten des Abends von Berlin zurückgekommen,wo

er als KöniglicherMinister residirt hat.
Besancon, den I4. Dec.

Sobald das Edict wegen der Jesuiten an unser
Parlament zur Registrirung überliefertwar, beschloß
dasselbe, dem Könige deswegen Vorstellungen zu

thun, und Se. Mai. zu ersuchen, selbiges wieder ein-

zuziehen. Gedachter Schluß kam mit 33 Stimmen-

gegen 24 zu Stande.

Copenhageu, den I. Jan.
Der Hr. Gras Adam Gottlob von Moltke, Sr.

Königl. Maj. Kammerjunker und Seecapitain ist an

feinem Tage mit seinem jüngernHalbbruder demGrm

fett Gevrg zum Membto socictacis CaclI Leopold.
Natura- cukiofokum unter dem Namen Jason auf-

genommen worden. Jm Stist Drontheim sind im

verwichnen 1764sten Kirchenjahr 5045 Personen ge-
boren worden, und 4128 gestorben. Jn dieser
Hauptstadt aber sind im vorigen Jahr 961 Paar co-

pulirt, 1419 Knaben, und 1226 Mädchen, zusam-
men 2645 Kinder geboren worden. Gestorben sind
929 Männer, 733 Frauen, 1058 Knaben und 953
Weädchem in allem 3673; mithin 1028 mehr ge-

storben als geboren.
Warschau, den Io. Jan.

Heute hat das Senatus Consilium den Anfang ge-
nommen, und auch sein Ende erreichet, indem die

Anzahl derer Herren Senatoren sehr geringe gewe-

sen, da sich nur auf demselben 6 Bischöse und 8

weltliche Herrn Senatores befunden. Etliche Tage
zuvor wurden aus der Kroncanzeleh die Puncta ad

Deliberandum genommen und ausgetheilet, welche
unter andern die Absertigung der Gesandschastennach
Rom, Constantinopeh Petersburg sund Berlin be-

treffen. Se. Königl. Maj. haben nach Absterben
des Grasen Potocki, die Castellaneh von Lemberg
dem Herrn Morsk, und die Starostey von Zudaoew
dem Grasen Rzewuski, Wohwoden von Podolien,
zu ertheilen geruhet. Die zur Krönung gebrauchte
Königl.Jnsignien, sind in deri vorigen Woche durch
den Grafen Moszewski, Wohwoden von Junowra-
elaw,und deermZapolskp inBegleitung eines starken
Commando von dem Kron -Garderegiment zu Pfer-
de, wiederum nach Cracau abgeschicket. Die Gra-

sen Sapieha- Woywoden von Plock und Unterseld--

herr von Lithauen, Zabieckie, lithauischer Jägermei-
ster- sind Vvkgsstem nach Königl.Beu-rlaubung,nach
Lithauen abgereiset- ungleichen ist die Grasin Deze-
wuska- Gemahlin des Herrn Wohwoden von Podo-
lien, ad prepria verteilet- nachdem sie oeco jüngste

§(-
As

Comtesse Tochtermit dem Grafen DJialachowski.
Kronreserendario,. verlobet. Die Vermählung

,

bleibet ausgestellet bis zur Rückkunft dieses Herrn
aus Petersburg, wohin er sichals polnischerGefsti
ter verfügenwird. Es wird hier gesprochen daßsich
Se. Durchl. der Fürst General Poniatowski, im

Kurzen nach Wien begeben sollen, um daselbst eine

Dpkariagezwischen Sr. Königl. Maj. U. A. H. und
einer Erzherzoginzu negotiiren. Es soll auch gewiß
seyn- daß sichJhro Königl.Maj. künstlgesFrühjahr-
ohnsehlbarnach Danzig begeben werden, um daselbst
erstlichden Unngdieser-Stadt zu untersuchen,zlveytens
um ein vermischtesGerichtaus Edelleuten undNeagii
steatspersonen zur Richtung des Adels anzusetzen-
drittens, um die Zugabe der 3 Scheffel von der Basi-
aufzuhebemund einerleh Maaß und Gewicht mit-
Polen einzuführen,und viertens um das Geld in

denGangzu bringen. Außer denen Fürsten Czar-
toriski, Großkanzlervon Lithauen, und Radziwil,
Ordinaten von Kloch und dem Herrn Bischof von

Plock, haben die Grafen Zamayski, Kreis-Große
tanzten und Ogcnski, Großmarschallvon Lithauen,
den Neteß von der Administration der Radziwilschen
Güter verlautbaret, und wie man saget, sollen solche
der Gemahlin des abgesetztenWohwodenvon Wilda,
Fürsten von Radziwil, übergeben werden. Die
Rußischen Truppen welcher Czerwinst und in am

dern Gegenden sichbisher befunden, haben den Am-
sang gemacht nach poln. Preussen auszubrechen.

Königsberg, den 28. Jan.
Allhier sind im verwichnen Jahr nahe an 1000

Personen, und im ganzen KönigreichPreußen über
17000 mehr geboren als gestorben. Wie glücklichist
unser Land sür so viel andern voriges Jahr gewesen?
M

AVERTlSSEMENT.

Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:
M. C. Fr. Barths Sammlung einiger Kanzelredem
gr. s-«Leipz. 764- 2 si. 15 gr. Joh. Arndts Para-
diesgartlein, herausgegebenvon Hiller, 8, Stutg.
764-2 si. 9 gr« Der Christ, ein Soldat in der Ge-
schtchtedes Kriegsobristen Moritz von der thebann
schen Legiom 8- Braunschw.765,Isi.6gr. Gede-
ri Element-i bot-knieen Pats I, 8, Copcnlx 764. I ti.

9 gr. Poesie del sign. Pietro Metalkalio, 9 Vol-

gL s- Tot· 757, 32 A. Die siebenteFortsetzung
des Catalogi wird gratis ausgegeben.

Die-se Zeitungen werben Montags und erytags nn- to

Uhr Vormittags im Kante-schen Blick-laben ausgegeben.
Mem Itbktm sichvon des hiesigenresp. Liebhaber-a Respect-ju-
meranon aus dies erstevacl mit sit weil selbigenur bis
zu Ende des Jannatii angenommen wird , Auen-artigeaber
belieben sichbey demlpostaan ibees Orts zu meiden.


